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Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


W. Braun 
8. W. in Poſen. 
m Bojen. Hundertunderfter Jahrgang. Semper! Sr. 108. 


Die „Rafuner Zeitung‘ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die Sonn⸗ und Beittage folgenden Tagen jedoch nur amet 
ährl 4,50 „für die Stadt Poſen, für 
At. 6 53 Peetichlens 5,45 M. Bagels W K Une 
der Zeitung ſowi- alle Roſtämter det Deutſcher Reiches an. 


Mal, 
en Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 


Dienſtag, 18. September. 


ang 
ellen 


Inſerate, bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 


in der Morgenausgabe 20 P.., auf ber letzten Seite 5 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugtet 
Stelle entſprechend höber, werden in der Erpedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 Ahr Vormittage, für die — 


Morgenaus gabe bis 5 Ahr Rachm. angenommen. 


Volitiſche Aeberſichi. 


Mehrfach iſt darauf hingewieſen worden, daß der neue 
amerikaniſche Zuſchlagszoll gegenüber den Ländern mit Aus⸗ 
fuhrprämien Frankreich gegenüber keine Anwendung finden 
werde. Die franzöſiſche Regierung werde beſcheinigen, daß die 
dortige Ausfuhrvergütung der inländiſchen Beſteuerung ent⸗ 
ſpreche, weil in Frankreich die Rübenſteuer beſteht und die 
Frage der Ausfuhrvergütung ſich verſchieden geſtaltet je nach 
dem re der verwandten Rüben. 

azu wird offiziös im „Hamb. Korreſp.“ geſchrieben, 
daß der Streit kaum praktiſch werden dürfte. „Trotz der in⸗ 
direkten Prämien, welche in Frankreich gezahlt werden, ſind die 
Sachverſtändigen ſehr zweifelhaft, ob die 
franzöſiſchen Zucker, auch wenn fie von dem Zu⸗ 
ſchlags zoll frei bleiben, in Amerika kon⸗ 
kurrenzfähig ſein würden, da die Herſtellungskoſten e r⸗ 
heblich höher ſind als in Deutſchland. Und vor⸗ 
läufig hat der amerikaniſche Truſt durch die maſſenhafte Ein: 
fuhr von Zucker vor dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs 
dafür geſorgt, daß für die nächſte Zeit weitere Importe nicht 
erforderlich ſind, und im Herbſt wird bekanntlich die Zucker 
zollfrage Gegenſtand erneuter Verhandlungen im amerikaniſchen 
Parlament ſein. 

Auf dieſe Thatſachen kann man gar nicht oft und nach⸗ 
drücklich genug verweiſen, bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, gegenüber 
der immer wieder auftauchenden Forderung, Deutſchland ſolle 
durch Repreſſalien, wie etwa Erhöhung der Getreidezölle, 
Nordamerika zwingen, ihm Zollfreiheit für Zucker zu gewähren. 
Wenn die Zuſchrift eines ſächſiſchen Landwirthes an die 
„Kreuzztg.“ meint, ſolche Repreſſalien würden „unzweifelhaft 
den gewünſchten Erfolg haben“, ſo beneiden wir ihn um ſeinen 
Optimismus.“ 

In Gotha fand am Sonnabend eine Parteikon⸗ 
ferenz der Freiſinnigen Vereinigung ftatt, in 
der Abgeordneter Pachnicke über das Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrecht referirte, Abgeordneter Rickert die Schul⸗ 
und Steuerfragen beleuchtete und Hofrath Aldenhoven 
über die ſoziale und Arbeiterfrage berichtete. Es wurden fol⸗ 
gende Reſolutionen einſtimmig angenommen: 

„Im Kampf wider die Beſtrebungen, welche ſich gegen die 
Grundlagen der geltenden Geſellſchofts⸗ und Rechtsordnung richten, 
Find Ausnabmegeſetze und Beſchränkungen des Wahl⸗, Vereins⸗ 
und Verſammlungsrechts unwirkſam. Jene Beſtrebungen können nur 
durch eine volksthümliche Politik, die ſich nicht in den Dienſt von Son⸗ 
derintereſſen ſtellt, und durch die erhöhte Selbſtthätigkeit der bürgerlt⸗ 

Parteien überwunden werden. Das Vereinsrecht iſt reichsgeſetzlich 
auf freiheitlicher Grundlage zu regeln, das Wahlgeheimniß iſt zu 

n.“ — „Das Reich deckt ſeine Ausgaben aus eigenen Mitteln, 
das Syſtem der Matrikularbeiträge und Ueberweiſungen zu beſei⸗ 
tigen, iſt wünſchenswerth, wenn an Stelle der Matrikularbeiträge 
gleichwertgige konſtitutionelle Garantien geſchaffen werden. Inſo⸗ 
weit in Zukunft Mehreinnahmen nachweisbar nothwendig ſind, 
werden durch direkte, insbeſondere Reichserbſchaftsſteuer, jährlich 
ſeſtzuſtellende Steuern beſchafft, welche vorzugsweiſe die wirth⸗ 
schaftlich Stärkeren treffen.“ — „Die Schulen find Veranſtaltungen 
des Staates. Die Aufſicht über dieſelben erfolgt, abgeſehen von 
der Mitwirkung bei Ertheilung des Religionsunterrichts, wo ſolches 
zur Zeit verfaſſungsmäßig der Kirche vorbehalten iſt, durch vom 


Staate beſtellte Fachmänner. Der Volksunterricht iſt einheitlich 
auf Grundlage der allgemeinen Volksſchule zu organiſtren. Es iſt 
ferner zu fordern: Wahrung der den Gemeinden zuſtehenden Rechte, 
Wahlrecht der Lehrer (Aufbebung der Patronate), Unentgeltlichkeit 
des Volksſchulunterrichts, ausreichende Dotation der Schule 
und der Lehrer, Beſeitigung der in einzelnen Staaten beſtehenden 
Ausnahmeſtellung der Lehrer, insbeſondere Gewährung des poſi⸗ 
tiven Wahlrechts zu den Gemeindevertretungen, Regelung der 
Mllitärpflicht.“ — „Im Intereſſe der arbeitenden Klaſſen“ erklärt 
die Verſammlung ſich für die Sicherſtellung des Koalitlonsrechts 
und die Förderung der Arbeiterorganiiationen, für den Ausbau 
der Fabritinſpektion und deren Loslöſung von der Dampfkeſſel⸗ 
Reviſion. Wir unterſtützen die Beſtrebungen, die darauf abzielen, 
die Arbeitszeit auf dem Wege der freien Vereinbarung zu ver⸗ 
kürzen; da wo es ſich um beſondere geſundheitsſchädliche Betriebe 
handelt, ſchließen wir auch die Hilfe der Geſetzgebung nicht aus.“ 

In der Verſammlung legte Abg. Rickert die Gründe 
dar, die ihn und ſeine Freunde zu ihrem Verhalten in der 


Militärfrage bewogen haben. 


Ueber die Miſſion des franzöſiſchen Depu⸗ 
tirten Vilers Le Myre nach Madagaskar gehen 
der „Nat.⸗Ztg.“ nachſtehende Mittheilungen zu: 

Paris, 16. Sept. Die „Autorité“ veröffentlicht die Inſtruk⸗ 
tionen für den Deputirten Villers. Diefer fol eine Entſchädigung 
für die geſchädigten Franzoſen fordern, die e en ver⸗ 
langen und im Weigerungs falle abreiſen. Die Rückkehr Bllers' 
wird im letzteren Falle Ende Oktober erwartet. Dann iſt die 
Kammer verſammelt und kann die Kredite für die Expeditlon, für 
die Vorbereitungen bereits getroffen werden, bewilligen. Rückſicht 
auf England ſoll nicht genommen werden. 


Der Vormarſch der Japaner gegen die befeſtigten 
Stellungen der Chineſen im Norden Koreas ſteht nach den 
neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatz außer allem Zweifel. 
Die Londoner „Central News“ melden aus Söul vom 
10. September, daß der Vormarſch der japaniſchen Kolonnen 
in ſteter Fühlung mit den chineſiſchen Streitkräften fortdaure, 


Die von Genſau vorſtoßende japaniſche Kolonne begegnete 


dem Feinde in Sing Chuen, wo die Chineſen ſich ſtark ver⸗ 


ſchanzt hatten. Es entſpann ſich ein heißes Treffen, d 


in welchem die Chinejen nach heftigem Wider⸗ 
ſtande ſchließlich aus ihren Stellungen ver⸗ 
trieben wurden. Ihre Niederlage war vollſtändig. Die 
Japaner verfolgten ſie viele Meilen weit. Die Verluſte waren 
beiderſeits erheblich. Eine von Hwang Tſiu vorrückende 
Kolonne wurde am 7. September abermals handgemein mit den 
Chineſen, und es kam zu einem neuen hartnäckigen 
Treffen. Die Chineſen gaben erſt nach, nachdem ſie in 
Gefahr waren, umzingelt zu werden, worauf ſie nach Ping⸗ 
Yang zu die Flucht ergriffen. Die Verluſte waren wiederum 
erheblich, aber die vollen Einzelheiten ſtehen noch aus. Eine 
von Pong So aufgebrochene Kolonne hatte bisher nur unbe⸗ 
deutende Scharmützel mit den Chineſen, die fortgeſetzt auf ihre 
Hauptmacht ſich zurückziehen. Die Hwang⸗Tſiu-Kolonne über⸗ 
ſchritt den Tatongfluß und wird gegen die chineſiſche rechte 
Flanke operiren. Feldmarſchall Graf Pamagata iſt in Korea 
angekommen und hot den Oberbefehl übernommen. Die Ja⸗ 
paner ſetzten alle Hebel in Bewegung, um einen zertrümmernden 
Schlag zu führen, ehe der Winter der kriegeriſchen Bewegung 
ein Ziel ſetzt. 


Eine Meldung des „Daily Chronicle“ aus Tokio be⸗ 
ſtätigt den Erfolg der Japaner am 6. September. Nach hart⸗ 
näckigem Kampfe zerſtreuten ſie die chineſiſche Reiterei und 
nahmen ein Kaſtell bei Hwang Tſiu, 35 lengliſche) Meilen 
von Pingyang ein, wo 15 000 chineſiſche Truppen ſtehen. Die 
Verluſte waren auf beiden Seiten erheblich. 

Nach einer in den Londoner Abendblättern veröffentlichten 
bereits mitgetheilten Depeſche aus Sö ul haben die Japaner 
am 15. d. Mts. bei Tagesanbruch die Stellung der Chineſen 
bei Ping hang angegriffen. Es entwickelte ſich eine 
mehrſtündige Schlacht, die damit endete, daß die Japaner 
Ping⸗yang durch einen Angriff auf beiden 
Flanken einnahmen. 

— — “Umd:.1!ͤ!ͤ1„ͤnñĩñ„ũv 
Deutſchlaud. 

Berlin, 17. Sept. [Berliner Seekanal.] 
Die Hoffnung, daß Swinemünde und Stettin einmal 
auf dem Waſſerwege direkt mit Berlin ver» 
bunden werden würden, hat der Kaiſer auf eine Anſprache 
des Bürgermeiſters von Swinemünde geäußert. Aber er hat 
hinzugefügt, er wiſſe nicht, ob er es noch erleben werde. 
Hiernach rechnet der Kaiſer mindeſtens ein halbes Jahrhundert 
auf die Erfüllung dieſes Wunſches, wobei ſelbſtverſtändlich an 
einen Seekanal zu denken iſt; denn eine Waſſerverbindung für 
Flußſchiffe beſteht heute ſchon. Man kann ſich vorſtellen, wie 
entzückt unſere Konſervativen wären, wenn ihnen die Bewilli⸗ 
gung der Koſten für einen Berliner Oſtſeekanal zugemuthet 
würde. Die Anregung zu dieſer Waſſerſtraße hat unter dem 
jetzigen Katfer der Kontreadmiral a. D. Batſch gegeben, und 
zwar in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ vor etwa vier Jahren. 
Vorher ſchon hatte der phantaſievolle Spekulant Strous⸗ 
berg die Pläne für einen Kanal nach dem Haff ausarbeiten 
laſſen. Auf den ſehr eingehenden Artikel des Kontreadmirals 
Batſch hin ſind techniſche Vorunterſuchungen angeordnet wor⸗ 
en, über deren Ergebniß bisher nichts in die Oeffentlichkeit 
gelangt iſt. Uns iſt gelegentlich von Ingenieuren erzählt 
worden, daß nach jenen Ermittelungen die Ausführbarkeit des 


Berliner Seekanals ſehr wohl angenommen werden dürfe, und 


daß die Koſten diejenigen des Nordoſtſeekanals, alſo etwa 
160 Millionen, nicht zu überſteigen brauchten. Gleichwohl 
(wir bitten um Verzeihung für den Scherz) wird noch viel 
Waſſer dieſen geplanten Kanal hinablaufen, ehe er befahren 
werden kann. 

— Für die ſüddeutſche Volkspartei iſt nach 
der „Frankf. Ztg.“ in einer Kommiſſion der Frankfurter 
Parteigenoſſen ein neuer Programmentwurf aus⸗ 
gearbeitet worden, der ſich ganz an das beſtehende Partei⸗ 
programm anſchließt, einzelnes heute Ueberflüſſige ausſcheldet 
und durch den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechende Vor⸗ 


ſchläge ergänzt. Dieſer Entwurf ſoll zunächſt in einer nächſten 


Donnerſtag, den 20. d. M. ſtattfindenden Verſammlung der 
Frankfurter Mitglieder der deutſchen Volkspartei berathen 
und in der Form, in welcher er aus dieſer Berathung hervor⸗ 
geht, dem Aſchaffenburger Parteitag (22. und 23. September) 
als Material zur Programmfrage unterbreitet werden. 
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Die Stammmutter der Orleans, 
Von Oswald Geyer. 5 
[Nachdruck verboten.] 


Eine der edelſten Frauen, welche jemals fern von der deutſchen 
Heimath in ein fremdes Land und in fremde Gitten verſchlagen 
worden, war Eliſabeth Charlotte von der Pfalz, die Gattin des 

zogs von Orleans und ſomit die Ahnin des jetzt verſtorbenen 

rafen von Paris. Eine unglückſelige Politik wollte es, daß die 
Prinzeſſin dem Bruder Ludwigs XIV. von Frankreich, dem ebenſo 
unbedeutenden wie laſterhaften Herzog von Orleans, ihre Hand 
um Ehebündniß reichen mußte. Deutſch in ihrer Geſinnung, wie 
1 jemals wieder ein Fürſtenkind, zu einer Zeit, wo es beinahe 
als eine Schande galt, nicht am welſchen Weſen Gefallen zu finden, 
mußte fie ſich wohl oder übel dazu entſchließen, die Gattin eines 
Mannes zu werden, den ſie nie geſehen und nach den Schllde⸗ 
zungen, welche ſie über ihn vernommen, weder lieben noch achten 
Zonnte. Dazu kam, daß fie an ſich ſchon die tiefſte Abneigung empfand 
wider alles, was aus Frankreich ſtammte oder mit dieſem Lande auch 
nur in Zuſammenhang ſtand. In einem ihrer Briefe ſchreibt ſie ſpäter: 
ung mich mein Herr Vater jo geliebt, als ich ihn, hätte er mich 
cht in ein fo gefährliches Land geſchickt, wie dieſes, und wobin 
dh wider Willen, aus purem Gehorſam gegangen bin.“ Einen 
nicht geringen Kummer empfand ſie darüber, daß ſie, um Schwä⸗ 

n des „allerchriſtlichen“ Königs zu werden, vor Allem den ihr 
o theuren lutheriſchen Glauben ablegen mußte. „Man hat mich,“ 

reibt fie über dieſe Convertirung, „wie ich in Frankreich kommen 

„ mit drei Biſchöfen Conferenzen über die Religion halten 
laſſen. Ste glaubten alle diflérent, aber ich habe aus allen drelen 
eine Quinteſſenz gezogen, woraus ich meine Religion for⸗ 
mixt. de mache alle äußeren Gebräuche mit, gehe auch 
1 mit dem Könige in die Meſſe, aber bete auch ebenſo 
oft aus lutheriſchen Erbauungsbüchern.“ Wie an dem ange⸗ 


ftammten Glauben hängt fie auch künftigbin an Allem, wodurch bekannte. 


fie an die Heimath und an Deutſchland erinnert wird. 
innig find ihre Beziehungen zu Hannover, wohin fte ſich ſowohl 
durch Bluts⸗ als auch ſtarke gelſtige Bande gezogen fühlte. Die 
Ehe ihres Vaters, des Pfalzgrafen Karl Ludwig, mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin, einer heſſiſchen Prinzeſſin, war nichts weniger als glücklich. 
Von einer romantiſchen Liebe zu dem Hoffräulein Luiſe von 
Degenfeld erfaßt, löſte er die Verbindung, um ſich das ſchöne 
Mädchen als Gattin zur linken Hand antrauen zu laſſen. Um 
dieſen häuslichen Wirren zu entgehen, wurde die einjährige Prinzeſſin 
an den Hof von Hannover geſchickt, wo ihre Tante, die geiſtreiche 
Kurfürſtin Sophie, Mutterſtelle an thr vertrat. Dieſe vortreffliche 
Frau war die Mutter der erſten Königin von Preußen, der getit- 
vollen Sophie Charlotte, der Gattin Friedrichs I. Hier lauſchte 
Liſelotte — ſo nannte man das pfälziſche Fürſtenkind — den 
Unterweiſungen des berühmten Leibniz, und die Verehrung, welche 
fie für den großen Phlloſophen empfand, hat alle Trennungen und 
Zeiten überdauert. 


In Frankreich fühlte ſich Eliſabeth Charlotte fo unglücklich, 
wie dies bei der ganzen Veranlagung ihres Weſens nicht anders 
zu erwarten war. Ihr Gatte war eine kleinliche, weibiſche Natur 
ohne jene Vornehmheit, welche man Ludwig . bei all ſeinen 
Fehlern nicht gut abſprechen kann. Nach igrer eigenen Schilderung 
„ſah Monsieur nicht ignobel aus, aber er war ſehr klein, hatte 
pechſchwarze Haare, Augenbrauen und Wimpern, ein gar lang und 
ziemlich ſchmal Geſicht, eine große Naſe, einen * zu kleinen Mund 
und häßliche Zähne, hatte mehr weibliche als Mannesmanieren an 
ſich, liebte weder Pferde noch Jagen, nichts als Spielen, Cercle 
halten, wohl eſſen, tanzen und geputzt fein, mit einem Worte Alles, 
was die Damen lieben“. An die Seite eines ſolchen Schwäch⸗ 
lings durch unauflösbare Bande gefeſſelt zu fein, das mußte ihr 
allerdings Grauen erregen, zumal ſie eine Natur war, welche 
ſich in jeder Hinſicht zu den entgegengeſetzten Anſchauungen 


umal und Flinten umgegangen als mit 


„Ich bin,“ fchreibt ſte, mein Lebtag lieber mit Degen 
l uopen; wäre gar zu gern ein 
Junge geweſen, und das hätte mir jchter das Leben gekoſtet, denn 
ich hatte 8 hören, daß Marla Germain vom Springen zum 
Mannsmenſchen geworden, das hat mich ſo erſchrecklich ſpringen 
machen daß es ein Mirakel iſt, daß ich nicht hundertmal den Hals 
gebrgchen babe.“ Von ihrer äußeren Erſcheinung entwirft fie mit 
der Offenheit, welche man von einem jo ehrlichen deutſchen Gemü 
nur erwarten darf, folgendes, nicht ſehr ſchmeichelhaftes Bild. „J 
dab mich,“ jagt fie, „all mein Leben, fo jung ich auch geweſen, fo 
päßlich gefunden, daß ich nicht gern gehabt, daß man mich ange⸗ 
ſehen, und nie etwas nach Putz gefragt. RR muß wohl häßlich 
fein, denn ich habe gar feine traits, kleine Augen, dicke, kurze Naſe, 
platte, lange Lippen, das kann kein Geſicht formiren; große, hän⸗ 
gende Backen, ein groß Geſicht, und bin gar klein von Perſon, dick 
und breit, kurzer Leib und Schenkel, summa summarum, ich bin 
ein gar häßlig Schätzzen. Hätte ich kein Gemüth, könnte man mich 
nirgends leiden.“ Als ſie von der Gräfin von Solſſons gefragt 
wurde, warum fie nicht im Vorbeigehen, wle andere Frauen, in 
den Spiegel bllcke, erwiderte fie: „Das geſchieht nur aus Eigene 
liebe, da ich gar zu häßlich bin!“ 

An einem Hofe, wie derjenige von Verſallles war, mit feinen 
Intriguen und dem lafterhaften Leben, konnte ſich eine ſolche Frau 
in der That nicht wohlig fühlen. Es zeugt von der hehren Auf⸗ 
faͤſſung ihrer Pflichten, daß Eliſabeth Charlotte trotzdem bemüht 
war, jo gut es eben ging, ſich in dle Dinge zu ſchicken. Vor 
Allem nahte ſie ſich dem Prinzen in der Liebe und Unterwürfig⸗ 
keit, welche das deutſche Weib dem Gatten darbringen ſoll. Allei 
der welſche Shwähling wußte ſolche Hingabe nicht einmal 1 
würdigen. „Monsieur jeeliger,“ ſchreibt fie über dieſen Punkt, 
„war jo importuntıt, daß ich ihn lieb dalte und gern bei ihm fein 
wolle, daß er mich um Gottes willen bat, ihn weniger zu lieben!“ 
Sie blieb ihm trotzdem treu an einem Hofe, wo ein zügelloſes 


teitag in Eiſenach hat nunmehr die Ziffer 336 erreicht. 

— Eine befremdliche Spionage⸗ Affaire will die 
„Deutſche Tagesztg.“ erfahren haben. Darnach ſoll der ruſ⸗ 
ſiſche Marineattachs in Berlin bei militäriſchen 
Erhebungen und Zeichnungen betroffen worden ſein. 
Man ſolle den Herrn ſchon längſt in dieſer Hinſicht auf dem 
Korn gehabt haben. Seine Abberufung werde wahrſcheinlich 
demnächſt ſtattfinden. 

— Die bronzene Büſte des Prinzregenten von 
Bayern iſt in der Nacht zum Sonntag in der Münchener Vor⸗ 
ſtadt Neuhauſen vom Sockel geſtoßen, ohne aber beſchädigt 
zu werden. Als der That verdächtig wurden ein Tagelöhner und 
ein Keſſelſchmied verhaftet, die geſtändig find, und ein weiterer 
Tagelöhner, der Aufpaſſer ſpielte. 


Rußland und Pole. 


Riga 15. Sept. [Orig.⸗ Bericht d. „Poſ. Ztg.“ 
Vor einigen Tagen verbreiteten die Blätter die Nachricht, daß bet 
der finnländiſchen Inſel Weſtra⸗Tokan auf dem Waſſer 
Oelflecke und Leichengeruch wahrgenommen worden, die wahr⸗ 
ſcheinlich von dem im vorigen Herbſt geſunkenen Kriegsſchiff 

Ruſſalka“ herrührten. Sofort wurde eine Unterſuchungs⸗ 
Expedition nach der erwähnten Inſel abkommandirt; die Nach⸗ 
forſchungen in einer Tiefe von 18 bis 20 Faden haben jedoch bis 
heute kein poſitives Reſultat ergeben. Man fand ſcharfe unter⸗ 
ſeeiſche Steine, die den Untergang der „Ruſſalka“ verurſachen 
konnten. Die Nachricht, daß bei der Inſel Ueberreſte von 
Matroſenkleidern gefunden worden ſeien, beſtätigt ſich, doch läßt 
es ſich nicht nachweiſen, daß ſie von der „Ruſſalka“ herſtammen. 
Die Taucher tonſtatirten bisher, daß an der muthmaßlichen Un⸗ 
lücksſtelle die unterſeeiſche Felſenbank jo ſpitz iſt, daß darauf ein 

chiff nicht liegen bleiben konnte. Da um dieſen Felſen die See 
ſehr tief und der Boden ca. 2 Faden hoch mit Schlamm bedeckt iſt, fo 
vermuthen Viele, daß dle „Ruſſalka“ oder ein anderes Fahrzeug, 
welches die Oelflecke empor ſendet, an der Felſenbank zerſchellte und 
dann in die Tiefe hinabgeſunken tft, wo der Schlamm das Schiff 
bald vergrub. Das Oel ſteigt noch immer in Blaſen an die Ober⸗ 
fläche und verbreitet dei Platzen der Blaſen einen ſtarken Leichen⸗ 
geruch. Zwei Kriege ſchiffe haben an den Nachforſchungen theil⸗ 
genommen und zweit Dampfer befinden ſich noch an der'eiben 
Arbeit. Wie es heißt, wird nach Weſtra⸗Tokan ein größeres 
Ketegsſchiff geſandt werden, das den herbſtlichen hohen Wellengang 
aushalten und ſorgfältigere Unterſuchungen anſtellen könnte. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O. M. Bromberg, 16. Sept. Wenn Perſonen, welche im 
Geſindedienſt ſteyen, Geſellen, Gewerbegebilfen, Lehrlinge, an dem 
Orte ihres Dlenſtverhältniſſes erkranken, fo hat der Ortsarmenver⸗ 
dand des Dienſtortes nach dem Geſetz vom 6. Juni 1870 die Ver⸗ 
pflichtung, den Erkrankten die erforderliche Kur und Verpflegung 
zu gewähren. Ein Anſpruch auf Erſtattung der entſtehenden Kur⸗ 
und Verpflegungskoſten gegen einen anderen Armenverband er: 
wächſt nach älterem Recht nur, wenn die Krankenpflege länger als 
ſechs Wochen fortgeſetzt wurde und nur für den über dieſe Frift 
binausgebenden Ze tcaum. — Auch die Aufwärterin Elsner war in 
Berlin erkrankt, wo ſie als Aufwärterin beſchäftigt war. Berlin 
verlangte von Pakoſch, dem Unterſtützungswohnſitz der Elsner, 
68 Mark für die Verpflegung der Erkrankten. Pakoſch lehnte dieſen 
Anſpruch ab, da die Aufwärterin Elsner zu denjenigen Perſonen 
zu rechnen fet, weiche im Geſindedienſt ſtehen. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß Bromberg verurtheilte aber Pakoſch nach dem 
Klageantrag, da die Aufwärterin weder zum Geſindedienſt gehöre 
noch auch eine Gewerzegebilfin jet. Auf die Berufung von Pakoſch 
beſtät late das Bundesamt am 15 d. M. die Vorentſchei⸗ 
dung und erklärte, die Aufwärterln ſei weder eine Hausoffiziantin, 
noch Gewerbegehilfin, noch auch könne angenommen werden, daß 
ſie im Geſindedienſt ſtehe. 


Vermiſchtes. 
. Aus der Reichshauptſtadt, 17. Sept. Telephon⸗ 
Verbindung London⸗Brüſſel⸗Berlin. Bezüglich der 
von der belgiſchen Regterung gegebenen Anregung zu 
einer telephoniſchen Verbindung London⸗Brüſſel⸗Berlin erfährt das 
„B. T.“, daß die bezüglichen Verhandlungen zwiſchen Brüſſel 
und Berlin bereits vor zwei Monaten abgebrochen wurden und 
bis heute noch nicht wleder aufgenommen worden ſind. 2 
Artillerieſchießplatz bei Tegel. Nach vollſtändiger 
Einrichtung des Truppenübungsplatzes von Döberitz wird der 
Artillerieſ LEHE bei Tegel eingehen; es bleiben in der une 
ide die Schießſtände für die Infanterie beſtehen. Die Luft⸗ 
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— Die Zahl der Anmeldungen für den Par⸗[Vette. Ihm gehörte das 
erſten Stock er mit feiner Wirihichafterin und deren Knaben zuſam⸗ lich 


aus Frleſenſtraße Nr. 21, deſſen 


men bewohnte. In der Nacht zum Sonnabend etwa um 1 Uhr 
hörten die beiden Verkäuferinnen des Butterhändlers Schulze, die 
in einem hinter dem Laden belegenen Zimmer ſchlafen, über ſich 
den Knall eines Schuſſes und einen dumpfen Fall. Gleichzeitig 
war die Wirthſchafterin aufgeſchreckt worden, die ihren Herrn mit 
einer Schußwunde in der rechten Schläfe todt auffand. Ueber die 
Beweggründe zur That gehen die Unſichten auseinunder. Einer⸗ 
ſelts wird behauptet, Vette ſei dem Spiel und Trunk nicht abhold 
geweſen und habe unter dem Einfluß eines Rauſches Hand an ſich 
gelegt, andererſeits will man wiſſen, daß ein Prozeß, den er mit 
einem Micther führte, ihn ſchwermüthig gemacht habe. Ein 
Bruder des Verſtorbenen, der höherer Juſtizbeamter 
im Poſenſchen iſt, wurde durch den Draht berbeige⸗ 
rufen. — Ein zweiter Selbſtmord dürfte auch viel 
beſprochen werden. Es handelt ſich um den Bildhauer 
Hinning, deſſen Werkſtatt im Rauchmuſeum, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 76 belegen iſt. Hier hatte er vor wenigen Tagen 
eine Löwengruppe vollendet, die er zum Verkauf ſtellen wollte. 
Am Montag Vormittag gegen zehneinhalb Uhr hatte der Direktor 
des W. uſeums, Profeſſor Sie mering, den Künſtler beſucht und 
vor feinem fertigen Werk ſtehend angetroffen. Kaum hatte Steme- 
ring den Rücken gewandt und die Thür hinter ſich geſchloſſen, als 
ein Schuß fiel. Profeſſor Siemering trat ſofort wieder ein und 
ſah, daß der Künſtler vor der Löwengruppe in feinem 
Blute lag: er hatte ſich mittelſt eines Revolvers erſchoſſen. Die 
Leiche dürfte noch beute nach dem Schauhauſe gebracht werden. 
Fahnenflüchtiger Kapellmeiſter. Erklärliches Aufſehen 
erregt die Mitthenung aus Stiel, daß der bekannte Kapellmeiſter 
Gräner aus Berlin, welcher zur Ableiſtung ſeiner Dienſt⸗ 
et in der Kapelle der in Kiel garniſonirenden erſten 
kdatroſen⸗Diviſton eingeſtellt war, fahnenflüchtig geworden 
ift. Ein Geſuch des Kapellmetſters um nachträgliche Verleihung 
der Qualifikation als Einjährig⸗ Freiwilliger ſolle nach der „N. O. Z.“ 
keine Berückſichtigung gefunden haben. Der Deſerteur dürfte ſich 
nach der Schweiz oder nach Nordamerika begeben haben. 

T Ein großes internationales Turnfeft wird im nächſten 
Jahr in Brüſſel veranftaltet. Der Bürgermeiſter der Stadt iſt 
der Vater dieſer Idee, und für die nothwendigſten Vorberettungen 
dozu find vorläufig aus Stadtmitteln 2500 Francs bewilligt 
worden. Die Turnvereine Deutſchlands, Frankreichs, Englands, 
der Schweiz und Schwedens und Norwegens ſollen eingeladen 
werden, und nach allen Anzeichen denken die Brüſſeler Turner gegen 
5000 ausländiſche Feſtgäſte bet ſich begrüßen zu dürfen. 

+ Ein recht konſervativer Wohnungsinhaber, wie er 
ſelbſt unter den Hausbeſitzern jelten zu finden fein dürfte, ſtarb 
dieſer Tage zu Dresden in der Perſon des Rentiers Pappritz. 
Er wurde aus derſelben Wohnung zu Grabe getragen, in welcher 
vor ſiebz'g Jahren ſeine Wiege geſtanden. In ſeinem ganzen Leben 
hatte Pappritz keine andere Wohnung inne gehabt, als dieſe in 
feinem vom Vater ererbten Haufe gelegene, und als er nun kürzlich 
fein Haus verkaufte und die liebgeworder en Räume verlaſſen ſollte, 
mag die Aufregung blerüber wohl ſeinen Tod herbeigeführt haben. 

„. Sonderbare Vergnügungen. Die Fürſtin Daſchkow er⸗ 
zählt in ihren Memotren Einiges über die Vergnügungen ruſſiſcher 
Kaiſerinnen der Vergangenheit, und da giebt es denn manches recht 
Sonderbare zu verzeichnen. Die große Katharina z. B. gab gern 
ein Katzenconcert zum Beſten, wobei ſie das Knurren in komiſcher 
Weiſe nachahmte, ſich auch plötzlich zuſammenzog, wie eine Katze, die 
einen Buckel macht, und dann ihre „Pfote“ krümmte und lau 
mlauend dem erſten beiten, der ſich in ihrer Näge befand, einen 
Schlag gab, der gewöhnlich Kratzwunden zurüdließ. Von der K.tierin 
Anna erzählt die Daſchkow, daß d'efelbe es liebte, Perſonen ihres 
Hofſtaates in der Rolle von — Hennen auftreten zu laſſen. — Sie 
berichtet unter Anderen von dem Träger eines bekannten Namens, 
einem Fü ſten G., wie derſelbe ſich auf einen großen mit Stroh und 
Eiern gefüllten Korb ſetzen und — godern mußte. Wenn man das 
lteſt, bedauert man unwillkürlich, nicht Augenzeuge ſolch' famoſer 
Späße geweſen zu fein. Die „große“ Katharina, miauend und katz⸗ 
buckelnd — das iſt ein ganz einziges Bild. 

+ Die Nilfluth. Wie mon dem „Hamb. Corr.“ aus Kairo 
berichtet, tft die Nilfluth heuer jo ſtark, wie es ſeit vielen Jahren 
nicht der Fall war, ſodaß große Gefahr für den Ackerbau vorhan⸗ 
den iſt. An mehreren Stellen hat der Nil bereits ſeine Ufer über⸗ 
treten und überall iſt der ſchärfſte Bewachungsdienſt angeordnet 
worden. Alle Arbeiten, welche zur Vechütung der Ueberſchwem⸗ 
mungen erforderlich find, wie Eindämmungen, Erhöhen der Ufer, 
Graben von Abflußkanälen ꝛc. werden no h als Zwangsarbeit aus⸗ 
geführt. Die Einwohnerſchaft der vom Waſſer bedrohten Ort⸗ 
ſchaften muß die betreffenden Arbeiten unter Aufſicht der Scheiks 
und Ingenieure leiſten, ohne Bezahlung dafür zu erhalten. Da 
faft die geſammte Landbevölkerung von dem Ueberwachungsdtenſte 
der Fluß und Kanaldämme ſowie von den zur Verhütung der 
Ueberſchwemmung erforderlichen Arbelten in Anſpruch genommen 


ſchifferabtheilung ſoll aber eine neue Kaſerne in der Tegeler Forſt wird, tft auf Anordnung des Krlegsminiſters die Aushebung neuer 


erhalten. 


Rekruten, welche eben im Zuge war, eingeſtellt worden, bis die 


wel ſenſatlonelle Selbſtmorde. Aufſeben erregt] Gefahr vorüber ſein wird. pr 


im Südwesten der Stadt der Selbſtmord des ſehr be⸗ 


güterten Hauptmanns a. D. und Hauseigenthümers! zweig bilder die Verarbeitung der Elephantenhaut. 


+ Verarbeitete Elephantenhaut. Einen neuen Induſtrie 
Das bierdel 


t] Partei, Paſitſch, deſſen Verhaftung 


beobachtete Verfahren iſt gemäß „La Natur“ das allgemein üb⸗ 
liche; an Stelle der gemahlenen Eichenrinde bedient man fi 
jedoch irgend eines Tannin⸗Extraktes, deſſen Einwirkung die Haut 
während einer Zeitdauer von 6 Monaten ausgeſetzt wird. m 
die Haut des Rleſen nach dem Gerbprozeß aus der Grude gezogen 
wird, beſitzt ſie eine Dicke von etwa 4 Centimeter. Sie wird, wie 
die Haut des nordamerikanſſchen Krokodils und der großen Schlan⸗ 
gen Südamerikas, zur Induſtrie von Luxusgegenſtänden verwendet, 
worauf auch ihr Preis hinweiſt. So ſoll eine Jagdtaſche 200 
Francs, eine kleine Reiſetaſche 1500 2000 Francs zu ſtehen kom⸗ 
men; der Preis von Cigaren⸗Etuis und Brieftaſchen hält ih in 
den Grenzen von 300 —400 Francs. Aus dieſer Elepdantenbaut 
ftellt man guch Decken und Teppiche von großer Origtnalttät ber. 
In dieſen Fällen wird das äußerſt dauerhafte Matertal einfach ge⸗ 
gerbt, ohne daß es lohgar gemacht worden iſt. Man verſteht auch, 
die Farde und das Ausſeben der Elephantenbaut zu erhalten. 

— ꝛ—ñ—e—¼. — — ———— — — 


Aus der Provinz Poſen. 

ch. Rawitſch, 17. Sept. [Unfall. Einweihung. Ka⸗ 
nalt)ation. Perſonalien. uldigungsfahrt.] In 
der Nacht zum Sonntag wollte ein Eiſenbabnhilfswärter aus Pass- 
dorf zwecks Antritts ſeines Dienſtes nach Roninken gehen. Untere 
wegs wurde er vom Schlaf überwältigt, und um ein wenig zu 
ruhen, legte er ſich nieder und war dabei fo unvorſichtig, ſich dicht 
an den Babntörper zu legen. Während des Schlafes kam ſeine 
eine Hand auf die Schienen zu liegen und wurde von einem die 
Stelle paſſicenden Gülerzuge abgefahren. — Wie nunmehr feftftebt, 
findet die Einweihung derzim benachbarten Herrnitadt neu erbauten 
katholiſchen Kirche beſtimmt am 17. Okt. d. J. und zwar durch den 
Kardinal Fürſt⸗Biſchof Kopp ſtatt. Der Kirchenfürſt trifft zu die⸗ 
ſem Zwecke am Abend des 16. Okt. mit dem letzten Zuge in Herrn⸗ 
ſtadt ein, wo er in dem Pfarrhauſe Wohnung nimmt. In e ner 
Begleitung befinden ſich Prälat Dr. Franz aus Gmunden und Ka⸗ 
nonikus Stiller. An dem Einweihungstage ſelbſt werden in — 
ſtadt erwartet Fürſt Hatzfeld⸗Trachenberg und Vertreter der Regie⸗ 
rung als Patronatsbehörde. — Die Kanaliſation des Promena⸗ 
dengrabens iſt ſeit einigen Wochen ſtark im Gange. Um 
den zum Ausfüllen des ziemlich breiten und ſtellenweiſe 
auch tiefen Grabens erforderlichen Boden auf möglichſt billige Art 
zu beſchaffen beabfichtigt der Magiſtrat einen der vielen hier vor⸗ 
bandenen Mühlenberge anzukaufen und den Sand von dort per 
Feldbahn nach der Verbrauchsſtelle ſchaffen zu laſſen. Das zu er⸗ 
werbende Grundſtück hat eine Größe von ca. 12 Morgen. Auf 
demſelben ſoll ein Shuttabladeplag eingerichtet werden. — Dem 
Lehrer Kubica aus Brieſen iſt vom 1. Oktober ab die definſtive 
Verwaltung der Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule in Waſchke 
übertragen worden. — Zu der 2 — 4 nach Varzin hatten 
Ps bier und aus der nächſten Umgegend 40 Theilnehmer ges 
unden. 


aelenraphilde Nachrichten. 

Dortmund, 17. Sept. Bei den Wahlen für das Ge⸗ 
werdegertcht fieute die Lifte der hriftlih-patrioti- 
ſchen Partei mit 1695 Simmen gegen die Lifte der Gewerk- 
ſchaftskommiſſton mit 1550 Stimmen. 

Frankfurt a M., 17. Sept. Wie der „Frankf. Zeitg.“ 
aus Belgrad gemeldet wird, hat der Führer der radikalen 
wegen der angeblichen 
Theilnahme an den Hochverrathsbeſtrebungen Tſchebinatz's 
täglich erwartet wurde, geſtern Belgrad verlaſſen. Derſe be 
iſt nach Fiume abgereiſt. 

Dresden, 16. Sept. Bei der heutigen Hoftafel 
im Schloß Pillnitz trank der König auf das Wohl des 
Oſtpreußiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 10. Oberſtlieutenant 
Anderſch dankte und brachte einen Trinkſpruch auf den König 
aus. — Der Generaladjutant des Kaiſers Generallieutenant 
von Pleſſen überreichte dem König im Auftrage des Kaiſers 
das Militär⸗Dienſtaus zeichnungs kreuz. 

Dresden, 17. Sept. Im Namen des Kaiſers über⸗ 
bringt heute Nachmittag der Kommandant des kaiſerlichen 
Hauptquartiers, Generallieutenant v. Pleſſen, dem König 
in Schloß DR die Glückwünſche des Kaiſers zu dem 
25jährigen Jubiläum als Chef des oſtpreußiſchen 
Dragorer⸗Regiments Nr. 10. Nachmittags um 5 Uhr findet 
auf Schloß Pillnitz eine Feſttafel ſtatt, an welcher u. A. Ge⸗ 
nerallieutenant v. Pleſſen, die Deputation des oſtpreußiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 10, der Kriegsminiſter Edler v. d. 
Planitz, der Staatsminiſter v. Metzſch, die hier beglaubigten 
Botſchafter und Geſandten und der ſächſiſche Militär⸗Bevoll⸗ 
mächtigte in Berlin, Graf Vitzthum, theilnehmen. 

Dresden, 17. Sept. Heute wurde von dem Miniſter 
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Leben faſt zum Lobe gereichte und der Ehebruch die alltäglichſte 
Erſcheinung war. Edenſo wenig Freude wie als Gattin hatte 
Eliſabeth Charlotte leider auch als Mutter. Ihr erſtes Kind, 
ein Sohn, ſtarb als Opfer ärztlicher Unwiſſenbelt. Ihr 
weites war der Graf von Chartres, der nachmals ſo berüchtigte 
rinz Regent. Er wurde bereits in zarteſter Jugend ihren 
Händen entriſſen, well „Monsieur“ behauptete, daß ihre ger 
ſunde Erziehung bäueriſch jet und ſich für franzöſiſche Prinzen 
‚nicht gezieme. „Ich wollte“, ſchreibt fie nach der Geburt dieſes 
Prinzen an eine Freundin in Hannover, daß ich Euch jetzigen über⸗ 
lebenden Chartres In einem Brief könnte ſchicken, denn alſo wäre 
ich gewiß, daß Er deim Leben bleiben würde, aber ſo iſt mir alſo 
angſt, und wollte ich gern ein Jahr oder vier Elter ſein, damit ich 
dies Kind woll entwehnt ſehn mögte, denn das verfichen ſie gar 
nickt bir zu Land, undt wollen ſich auch nicht ſagen laſſen, undt 
ſchicken alſo Ein Haufen Kinder in die andere Welt.“ Das jünafte 
Kind der Fürſtin war eine Tochter, welche ſich nachmals mit dem 
Herzog Leopold von Lothringen vermählte. Ohne die Bedeutung 
der Mutter zu erreichen, war ſie doch in Bezug auf Gemüth und 
Charakter das Ebenbild derſelben. An ihr erlebte die ſonſt ſo ſchwer 
eprüfte Frau denn auch die Freuden, welche ſie ſonſt am häus⸗ 
chen Herde vergebens geſucht hatte. 8 g 
Die Schilderungen, welche Ellſabeth Charlotte vom franzö⸗ 
ſiſchen Hofe entwirft, haben kulturell den allerhöchſten Werth für 
die Beurthellung deſſelben. „Falſchhelt“, ruft fe aus, vpaſſirt hier 
vor Verſtand“. Geradezu einen Abſcheu empfand ſie vor der 
Ma'ntenon, welche von ihr nur mit dem Namen die „Zot“ belegt 
warde. Zwei fo verichtedene Naturen konnten unmöglich zu ein⸗ 


4 auder ſtimmen. Hier Gradheit, Ehrlichkeit, wirkliche Frömmigkeit, 


bet der Wittwe des armen buckligen Scaxron Verſchlagenheit, 
Heuchelei und eine zielbewußte Bigotterie. Ueber den Einfluß der⸗ 
ſelben ſchreibt Ellſabeth Charlotte: „Unſeres Königs ſeelige Mat: 
treſſen haben ſeine Gloire nicht fo ſehr verdunkelt, als feine alte 
eheirathet hat; das hat alles Unglück über Frankreich 


12 Schwägerin des 
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Königs auf jede Weiſe vom Hofe zu entfernen. 
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Da machte Ludwig XIV. ihr alſo den Vorſchlag, ſie möge doch in 
ein Kloſter gehen. Aber Eliſabeth Charlotte, die noch immer ihren 
Luther las, weigerte ſich entichteden, dieſem Anſinnen Folge zu 
leinen. Man muß es übrigens Ludwig XIV. nachrühmen, daß er 
ſonſt immer und entſchieden Partei für ſeine Schwägerin ergriff, 
„ungeachtet der böſen Officen von der Zot“. „Wenn der 
König“, ſchreibt ſie einmal, „etwas nicht gerade heraus ſagen 
wollte, ſo wandte er ſich jederzeit an mich, denn er wußte 
wohl, daß ich niemalen ein Blatt für's Maul nehme, und 
das divertirte ihn.“ Ja, Ludwig wollte ſie ſogarx zur Regentin 
ernennen, aber ſie weigerte ſich entſchleden, dieſe Stellung anzu⸗ 
nehmen. „Man hat mich genug geplagt, aber ich habe veſtgehalten, 


ich wollte meines Sohnes Gemahlin und Tochter gern ei! gutes M 


Exempel geben. Denn dleſes Königreich iſt zu ſeinem Schaden, 
durch alte und junge Weiber regiert worden. Es iſt einmal Zeit, 
daß man die Mannsleute gewähren läßt, alſo habe ich die Parthel 
gefaßt, mich in gar nichts zu miſchen.“ Ste erlebte noch den Tod 
torer ärgſten Feindin, der alten „Zot“, über den fie ſich ebenſo 
dıollig wie aufeſchtig äußerte: „Gott der Allmächtige hat ganz 
Frankreich von einem bösen, wüthenden Thier Erlößt, wie er die 
Maintenon fortgeſchafft, ich kann nicht jagen zu ſich genommen hat, 
denn ich finde die Sache zweifelhaft. Ein Donnerwetter iſt Schuld 
an i ren Tod, denn es hat ihr die Rötheln, fo fie hatte, einſchla⸗ 
gen machen, davon iſt ſie wie Ein jung Menſch geſtorben. Sie hat 
vier Jahre von ihrem Alter verhehlt, ſie gab ſich nur 82 Jahr 
aus undt war 86 Johr alt. Sollte man ſich in jener Welt ken⸗ 
nen, fo wirdt dort, wo Alles gleich iſt undt kein Unterſchlied des 
Standes, dieße Dame zu wehlen ha en, ob fie bei Ludwig XIV. 
oder dem lahmen Scarron wird bleiben wollen; ſollte der König 
dort wißen, waß man ihm in dieſer Welt von ihr verhehlt, wird 
Er fie dem Scarron gutwillig wiedergeben ...“ 

An der deutſchen Heimath bing ſie mit einer Liebe, die niemals 
erſchͤttert wurde. Ste kümmert ſich nicht darum, daß Louvois 
ihre Briefe öffnen läßt, und ſchreibt, damit dieſer Spion es um fo 
deutlicher leſen kann: „Ich babe nie franzöſiſche Manieren ge⸗ 
habt, noch annehmen können, denn ich habe es je erzeit für eine 


ze 


ließ keine Gelegenheit vorüber, dieje feine Gefinnung lin aller 
Abſichtlichkelt zur Schau zu tragen. 


des Innern v. Metz ſch einer aus Bergarbeitern Kartells und der Verſtaatlichung der Südbahn 


der Gewerkſchaft „Deutſchland“ der von Arnimſchen Werke und 
des Beckerſchachts in Hänichen, ſowie der Grube Himmelfahrt 
in Freiberg beſtehenden Deputation eine Audienz gewährt, in 
welcher die Deputation dem Miniſter einen mit 7244 Unter⸗ 
schriften verſehenen Proteſt überreichte. Der Proteſt wendet 
egen die von den Vertretern der Sozialdemo⸗ 
kratie bei den Verhandlungen der zweiten Kammer im 
bruar und März d. J. gegen Beamte der königl. Berg⸗ 
eh örden und des königlichen wie des Privatbergbaues vor⸗ 
ebrachten Beſchwerden und Anſchuldigungen. Der Miniſter 
cherte die wohlwollendſte Wahrnehmung und Berückſichtigung 


der Intereſſen des Bergbaues zu. 

München, 17. Sept. Der König und die Königin von Rumä⸗ 
nien find incognito mit dem Lindauer Abendſchnellzuge eingetroffen 
und gedenken einige Tage bier zu verweilen. 

= Peſt, 17. Sept. Die Rede, die der Miniſter Graf 
Kalnoky heute im Budget⸗Ausſchuß der Delegationen des 
Reichsrathes gehalten hat, liegt jetzt im Auszug vor; wir 
entnehmen derſelben noch folgende intereſſante Stellen: 

Es iſt im Laufe der Jahre auch für jene, die daran zweifelten, 
evident geworden, daß die Friedensliebe und die lauteren Abſichten 
der Monarchen, die an der —— der verbündeten Staaten ſtehen, 
es dahin bringen, daß keine anderen Ziele als die allbekannten von 
der ſelben verf. lat werden. Wir ſehen dies aus den ſehr freund: 
ſchaftlichen Beziehungen. die wir zu allen Mächten erhalten, au 
zu denen, die ſich außerhalb des Dreibundes befinden. So haben 
unſere Bezlebungen zur franzöſtſchen Republlk ſich, 
ſehr feeundſchaftlich geſtaltet und hat der zufällige Anla 
daß unſer Herrſcherpaar an der flanzöſiſchen Küſte weilte, 
der franzöſiſchen Reglerung und Bevölkerung Gelegenheit 

eboten, in zuvorkommendſter und herzlichſter Weiſe unſeren 
Maſeſtäten zu begegnen. Die wärmeren Töne, bie bier⸗ 
durch in unſere Begiebungeg gebracht wurden, haben au 
bei uns verſtändnſßvollen Wiederball gefunden, wie ſich be 
der verabſcheuungswürdigen und entſetzlichſten Kataſtrophe, die 
Frankreich in fo tiefe Trauer ſtürte, gezeigt bat. Daſſelbe ſahen 
wir bei Rußland. Unfere Beziehungen zu demſelben find 
durchaus freundſchaftliche; die Herrſcher beider Staaten haben 
identtiche Ziele, in denen beide die Wohlfahrt und den Frieden 
rer Reiche anſtreben, und es erfüllen deren Regierungen nur ihre 
Pflicht indem fte zur Förderung guter Beziehungen das ihrige 
un. Der kürzlich abgeſchloſſene Handelsvertrag iſt ein weſentlicher 
chritt in dieler Richtung. Er bat die beſondere Bedeutung daß er 
für einen Zeitraum von 10 Jahren nicht nur die materiellen Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen unſerer Monarchſe und Rußland ſtabiltſirt, ſondern auch 
Baſis für gute Beziehungen überhaupt zu bilden ge⸗ 
e BL Bon mn 
ü ag auch au e po en Verhä e aus. 
A M 5 Lage als eine friedensverheißende und für 
und wenn ich in d 


tandpunkte ausgehend die 1 
uge faſſen, indem dieſe 
Vorfälle immerhin wichtig Find, aber deshalb keinen 1 8 5 


it betbätigt, die freundſchaftlichen Beziehungen mit den 
cdarmonarchlen aufrecht zu erhalten und daß auch die gegen⸗ 
terung, 

Ssakan ibn, um den nach und nach angewachſenen Beſchwerden 


den. 
vos zu wer Was 8 


trifft, at der Herr Referent die letzten Ereigniſſe als eine 
8 ſbrdlic als eine Täuſchung charakteriſtrt. Man 


hatte ſich in Europa daran gewöhnt, die Stabilität, welche in H 


Bulgarien durch die feſte Hand Stambulo w eingetreten 
war, als eine bleibende Thatſache zu betrachten, und hat in Folge 
deſſen geglaubt, daß die inneren Verhältnſſſe Bulgariens ſolchen 
plötzlichen Ueberraſchungen entrückt find, wie fie ſonſt in jenen Ländern 
nicht ungewöhnlich zu ſein pflegen. Leider zeigt es ſich auch dort, 
daß, wenn pollitiſche Kriſen eintreten, diejelben mit großer Leiden⸗ 
chaft aufgefaßt werden und zum Partethader führen, der ſogar in 
Kelge ausartet. Wir haben in allen Balkanländern geſehen, daß 
der Schritt von der Macht zur Anklagebank ein ſehr kurzer iſt, und 
ich fürchte, daß man in Bulgarien in dieſem Augenblicke 
die nötbige Rube verloren hat, um dieſen ſchweren Fehler 
u vermeiden. Für uns, denen der frühere Miniſter für 
Prdnung und Sicherheit der Zuſtände eine große Gewähr ge⸗ 
boten hatte, iſt es bedauerlich, daß dieſer anſcheinend ſtabile Zuſtand 
umgeſtürzt worden iſt und unſichere Zuſtände eingetreten find. Aber 
wir baben doch dafür nicht einzuſtehen oder mitzureden, wenn in 
Bulgarien ein Miniſterwechſel eintritt, und können uns nicht darauf 
einlaſſen, daß wir deshalb die Nachfrage vornberein ungünftig aufs 
nehmen oder, weil es andere Männer ſind, den ganzen Stand der 
Dinge verurtheilen. Ich halte die Männer, die gegenwärtig in 
Bulgcrien ans Ruder gekommen find, für aute Patrioten, für er⸗ 
fahrene und kluge Politiker, die unter den heftigen Strömungen 
des Augenblicks erſt Feſtigkeit erlangen müſſen, um entſchieden 
Stellung nehmen zu können. Ich glaube aber, daß die nöthige 
Rute nach den Wahlen eintreten wird und daß wir nicht be⸗ 
forat ſein dürfen, daß die polltiſche Richtung, welche Bul⸗ 
arien eingeſchlagen hat, durch den Eintritt der neuen Miniſter 

ch weſentlich ändern werde. Die bulgariſche Preſſe, welche in 
der herrſchenden Aufregung etwas den Faden verloren hat, geht 
vielfach von der falſchen Vorausſetzung aus, daß die hieſige öffent: 
liche Meinung ſich mit dem Regime Stambulows bis zu dem 
Maße identifizirt, daß mit deſſen Sturze in unſeren Geſinnungen 
für Bulgarien ein Umſchlag eingetreten ſei. Dies tft, wie der ver⸗ 
ehrte 8 es beſtätigen wird, eine vollkommen irrige Auffaſ⸗ 
ſung. Das Wohlwollen, das wir für Bulgarien und alle Balkan⸗ 
völker begen, wird auch dergleichen innere Kriſen, wenn fie nicht 
einen maden der Politik bedeuten. Ein anderes Nachbarland, 
über welches der Deleg. wünſchen wird, daß ich einige Worte ſage, 
tt Rumänien. Rumänien war von den außerhalb des Drei: 
bundes ſtehenden Ländern eines der erſten, welches deſſen wirk⸗ 
liche frledlicke Ziele anerkannt und ſich entſchloſſen hat, ſich zu 
demſelben zu bekennen, und eine arg as an die weſteuropäiſchen 
Gentralmächte zu ſuchen. Die ſehr freundlichen Bezlehungen, die 
wir dementſprechend ſelt Jahren unterhalten, haben ſich als balt- 
bar bewährt und der Impuls, den der König und die Regierung 
in dieſer Beziehung gegeben haben, hat im Lande wachſenden An⸗ 
klang gefunden. Ich bin überzeugt, daß gerade das freundſchaft⸗ 
liche Kerbäftnik zu den Regierungen über etwaige Schwierigkeiten 
binüberhelfen werde und wir jede Trübung nach dieſer Richtung 


bin vermeiden können. 
Peſt, 17. Sept. Geſtern und heute fanden hier Ver⸗ 


handlungen des öſterreichiſchen und des ungariſchen Handels⸗ 


miniſters wegen des Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗ 


ſtatt. Man hält die Erzielung eines Einvernehmens für 
wahrſcheinlich. 

Paris, 16. Sept. Der Graf von Paris erinnert 
in ſeinem letzten vom 21. Juli datirten Schreiben daran, daß 
er ſein ganzes Leben der Erhaltung des monarchiſchen 
Prinzips gewidmet und das Werk im Exil fortgeſetzt habe; 
er glaubt, Frankreich werde nur in die Höhe kommen, wenn 
es chriſtlich ſei; den Freunden empfiehlt er, ſeinen Sohn in 
der Vollendung des Werkes zu unterſtützen und ſpricht den 
Wunſch aus, daß alle ehrſamen Leute ſich mit ſeinen Freunden 
zu dieſem Zwecke verbinden. 

Paris, 17. Sept. Der Präftdent Caſimir⸗Perier wird 


heute Abend bier eintreffen. 
Nantes, 17. Sept. Der Sozialiſtenkongreß 

wurde geſtern geſchloſſen. 
illeneuve ſur Lot, 17. Sept. Bei einem heute dem 
Unterrichtsminiſter Leygues zu Ehren veranſtalteten großen 
Feſtmahl legte der Miniſter das Programm der Re⸗ 
gierung für die nächſte parlamentariſche Seſſion dar; die 
Regierung werde ſich beſonders die Wünſche des Landes und 
die Bedürfn fie der Nation angelegen fein laſſen, ſie werde die 
Anwendung der 1 und die Ordnung aufrecht erhalten. 
Chriſtiania, 17. Sept. Eln Theilnehmer an der Peaxy⸗ 


ch ſichen Nordpol⸗ Expedition, der Norweger Eiwind 


Aſtrup, hat an das „Morgenbladet“ telegraphirt, er habe an 
der BinnenelsExpeditlon nicht theilgenommen, weil er durch 
Fieberanfälle, die ihn in der letzten Zeit heimgeſucht hätten, ſtark 
angegriffen ſel. Er habe an der Melville⸗Bay eine 1100 Kilometer 
weite Expedition unternommen, und es ſei ihm gelungen, von einer 
Küſtenſtrecke von 300 Kllometern eine Karte zu entwerfen. Dieſe 
Strecke ſei größten Theils mit een weit ausgedehnten 
Gletſchern bedeckt. Die Pearyſche Expedition jet wegen Mangel an 
Proviant zurückgekehrt. f 


Haag, 17. Sept. Nach amtlichen Berichten aus Lombok 
wird als die Haupturſache des Verraths der Balineſen die Un⸗ 
zufriedenheit der Häuptlinge bezeichnet, welche 
durch das politiſche Abkommen verhindert wurden, die Saſaks 
zu bedrücken. Das Biwak bei Ampenan iſt befeſtigt worden; 
zur Wiedereroberung von Mataram wurden drei Batterien er⸗ 
richtet. Die Saſaks ſind in vortrefflicher Stimmung. 

Amſterdam, 17. Sept. In der vergangenen Woche kamen 
en Keen 14 Erkrankungen an Cholera und 14 Todes⸗ 

Algier, 17. Sept. Ein Trupp Schambaa⸗Leute griff 
einen Zug, welcher das im ſüdlichen Oran gelegene Fort Mi⸗ 
ribel verproviantiren ſollte, an. Etwa zehn von den Angreifern 
und vier Mann von dem Zuge wurden dabei getödtet. 

Tanger, 17. Sept. Der engliſche Kreuzer „Amphion“ 
iſt hier eingetroffen. Man Jani die Ankunft deſſelben hänge 
mit dem kürzlich erfolgten Angriff auf den hieſigen englischen 
Vicekonſul in Caſablanca zuſammen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bor. 8 
erlin, 18. September, Morgens. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Man ſtreitet ſich in 
126 Blättern noch immer über den Satz der Kaiſer⸗ 
rede: 

„Eine Oppoſition preußiſcher Adeliger gegen ihren König iſt 
ein Unding. Sie hat nur dann eine Berechtigung, wenn ſie den 
9 ihrer Spitze weiß. Das lehrt ſchon die Geschichte unſeres 

auſe 


Dieſer Satz ſoll unmöglich richtig ſein! Die Schwierig⸗ 
keit der Auslegung aber hat man ſich ſelbſt geſchaffen, indem 
man das Wort Oppoſition auch in dem zweiten Falle in der 
ſprachlich doch nicht gebotenen prägnanten Bedeutung Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsregierung faßte. Aller Grund zum 
Kopfzerbrechen und zu abenteuerlichen Auslegungen verſchwindet, 
wenn man die Worte ganz unbefangen dahin verſteht: 

„Eine Oppoſition preußiſcher Adeliger gegen ihren König 
iſt ein Unding. Dieſer Widerſtand (gegen irgend eine poli⸗ 
tiſche oder wirthſchaftliche Bewegung) hat nur dann eine Be⸗ 
rechtigung, wenn er den König an ſeiner Spitze hat.“ 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Budapeſt: Großes 
Aufſehen erregt hier der Brand zweier großer induſtrieller 
Etabliſſements. Es liegt nämlich der Verdacht nahe, daß die 
Brände von Anarch ih en gelegt worden find. Es brannte 
zuerſt das Gebäude der Peſter Schiffswerft der ungariſchen 
Eskomptegeſellſchaft nieder und ſodann wurde das rieſige 
Etabliſſement der Franklin Druckerei Aktiengeſellſchaft ein 
Raub der Flammen. 


Dem „B. T.“ wird aus Rom gemeldet: Nach einer üb 


Neapeler Depeſche der „Riforma“ wurde ein Matroſe des 
Dampfers „Trinacria“ dabei ertappt, als er in einem Briefe 
einen bekannten Anarchiſten zu einem Stelldichein einlud, 
um ein Attentat auf Cris pi vorzubereiten. 

Die Morgenblätter melden aus Warſchau: Am 
1. Oktober wird ein neuer Blitzzug Paris⸗Ber⸗ 
lin⸗Warſchau⸗Moskau eingeführt, der zwei Mal 
wöchentlich verkehren wird. Die Tour wird hierdurch um 
24 Stunden abgekürzt. a 


Balaſſa Gyarmath, 18. Sept. Der Kaiſer 
Franz Joſef traf geſtern Mittag hier ein, wo er ſtürmiſch 
begrüßt wurde und im Komitatsgebäude abſtieg. Der Fürſt⸗ 
primas Vaſzar 90 der Adel und die Geiſtlichkeit erwarteten 
hier den Kaiſer. Nachmittag wurden Deputationen empfangen. 
Der Fürſtprimas an der Spitze des römiſch⸗katholiſchen 
Klerus ſegnete den Kaiſer als Friedensfürſten und fuhr fort: 

„In dem unlängſt durchgekämpften Kampfe vertheidigten wir 
das aus den Dogmen entwachſende Recht unſerer Kirche, nicht nur 
nach unſerer Religion, Sondern auch nach unſerer beiten Ueberzeu⸗ 
gung im Intereſſe des Vaterlandes und Thrones. Wenn wir auch 
über die Möglichkeit des Verluſtigwerdens dieſes Rechtes ſehr be⸗ 
fo gt find, kann dies unſere tlefſte Ne Treue 
nicht erſchüttern. Wir bitten, daß Gott Ew. Majeſtät den wahren 
Pfad zeige, auf welchem Majeſtät ihre Völker lange, lange Zeit 


Werne K. r 


hindurch zum ewigen und zeitlichen Wohlergehen führen möge, und 
bitten, daß die königliche Gnade uns weiterhin beſcheine.“ 

Begeiſterte Eljenrufe ertönten nach der Anſprache. In 
der Antwort dankte der Kaiſer herzlich für die Begrüßung: 

„Ich bin überzeugt, daß die Geiſtlichkeit unſerer . ne 
ihre traditionellen Bürgertugenden auch fernerhin for bren 
werde, und ich verſichere ſie der unveränderlichen Gnade. Möge 
der Segen des Himmels ſie auf ihrem heiligen Berufe geleiten.“ 

Die Anſprachen der Vertreter der übrigen Konfeſſionen 
beantwortend, betonte der Kaiſer, in ſeinem Herzen bilde der 
Unterſchied der Religionen ſeinen Völkern gegenüber keine 
Scheidewand. 

Brüſſel, 18. Sept. Die geſtern Abend ſtattgehabte 
Verſammlung der Arbeiterpartei lehnte das 
I Vereinen angebotene Wahl bünd⸗ 
n ab. 

Bukareſt, 18. Sept. Die geftern ſtattgehabten Mu⸗ 
nicipalwahlen fanden in zwei Wahlkollegien ſtatt. In 


am be 


dem erſten Wahlkollegium, in dem die Wahl überall in voll⸗ 


kommenſter Ruhe verlief, ergab ſich eine bedeutende Majorität 
für die Konſervativen. Von 26 bisher bekannt gewordenen 
Wahlen ſind 17 konſervativ ausgefallen. Die Wahlliſten der 
Konſervativen drangen überall durch, auch in Bukareſt, wo drei 
Wahlen erforderlich waren. 


Der japaniſch · chineſiſche Krieg. 
Shanghai, 17. Sept. (Meldung des „Reuterſchen Bu⸗ 
reaus“.) Aus verſchiedenen Quellen eingegangene Nachrichten 
beſtätigen, daß die Chineſen in einer zweitägigen Schlacht, 
am 15. und 16. d. Mts., bei Ping⸗ Nang voll 
geschlagen wurden. 20 000 Chineſenb haben fi 
ergeben. 


Leipzig, 17. Sept. [Woll bericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 

Jarbel. La Plata. Grund pr. t. 8,85 M. v 

3,35 Mk., vr. Nobbr. 0 

Ja uuar 3.42 M., . 8,4 is M. 

April 3,47%), M., per Mai 3,47 ¼ Me., 0 2 
Auguſt —,—. Umſatz: 25 C00 
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* Berlin, 17. Sept. [Zur Börſe.] Die Tendenz der heu⸗ 
tigen Börſe bewahrte den feſten Ton, womit die letzte Geſchäfts⸗ 
woche ſchloß. Diefer war aber nur in einzelnen Gattungen der 
Spekulationspapiere von Kurshebungen begleitet. Auch heute 
ging dieſes Verhalten aus der Initiative der hieſigen Spekulation 
bervor, die keine Notiz von der ſchwächeren Tendenz des Wiener 


Platzes nahm. Es fiel auf, daß die Antwort des öſterreichiſchen 


Kaiſers auf die Anſprache der Delegation, eine Antwort, die ein 
ausgeprägtes Vertrauen in die friedliche Lage Europas belundete, 
keinen Einfluß auf die Börſen an der Donau ausübte. Vielmehr 
hieß es, daß Peſt heute ſtarke Abgaben in Wien machte und auch 
dleſes Symptom einer Ueberladung der Spekulation innerhalb der 
Mauern der dortigen Börſen und in den brelteſten Schichten des 
Volkes machte hier keinen Eindruck. Dieſe Ueberladung wird noch 
accentutrt durch das Vorgehen einiger Wiener Banken, beiſpiels⸗ 
weiſe der Bodenkreditanſtalt, die rigoroſer in dem Reportgeſchäft 
5 handeln beſchloſſen hat. Dergleichen Vorfälle glitten hier 
purlos ab, wo man im Allgemeinen an der Anſicht feſtzuhalten 
ſcheint, daß eine Aera guter Konjunktur angebrochen jei. Heute 
wurde die günſtige Stimmung in hohem Grade im Verkehr von 
Kommandit = Antheilen — Ausdruck gebracht. Dieſe ſtiegen 
er 200, wozu wir bemerken wollen, daß ſie Ende M 
1891 noch 210 Proz. notirten, aber Ende 1891 auf 191 
Prozent ſanken und daß fie ſeitdem niemals auf das heutige 
Niveau gelangt waren. Für ein fo angeſehenes Papier 
durch Inſerate Propaganda zu machen, wie es vorgeſtern 
geſchah, erſcheint ungeſchickt und geſchmacklos. Jeder kennt die 
günſtige Struktur und die Verhältniſſe der Diskontogeſellſchaft und 
das eben erwähnte Mittel iſt nur geeignet, die Vermuthung einer 
Ueberladung mit Engagements in nicht allzu potenten Händen zu 
fördern. Die Börſe nahm zwar Notiz von dieſem Inſerat, aber 
verurteilte das eben erwähnte Vorgehen. An Kommanbditantheile 
ſchoſſen ſich die übrigen Banken mit geringen Kurshebungen an. 
Man verſuchte dieſe Bewegung auch auf den Montanmarkt zu 
übertragen. Allein bier herrſchte anfangs eine gewiſſe Mißſtimmung 
gegen Eiſenwerthe in Folge des am Sonnabend bekannt gegebenen 
Jahresabſchluſſes der Laurageſellſchaft. Man ſerach ſogar 
von Feierſchichten, die dieſe Werke eingelegt hätten. Die Miß⸗ 
itimmung wurde aber durch die Steigerung von Kohlenwerthen 
gehoben, die ſich durch Käufe eines rheiniſchen Hauſes in Harpener 
vollzog. In ſchroffem Gegenſatz dazu ſtand der Rücgang der inneren 
Anleihen, der proz. um 85 Cts. Die engliſchen Kaufe blieben heute aus 
und dieſe Zurückhaltung bewirkte die weichende Tendenz. Hervorzuheben 
unter den Rentenwerthen iſt noch die Feſtigkeit der 
arf die Erwartung vun günſtigen Auslaſſungen des 
bei Eröffnung des Kongreſſes zurückzuführen tft. 


Paris, 17. Sept (Schluskur “. Feſt. 
ore amortiſ. Rente 102,62, 3pcos. Rente 103,97 ½, Italiener 
Bproz. Rente 84 15, 2 ungar Goldrente 100,50, III. Oxtent.= 
nleihe ——, Aproz. Ruſſen 1889 102,25, proz. umlf. Egypter 
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exitaner, die 
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—,—,  4pros. Ivan: . Anleihe 71°/,, fort Türken 26,15, Türken.] in Borb Hamburg ver September 11, kan“ ber Oktober 10 65, per iſt beute mit ganz beſonderer Schärfe zum Ausdruck gekommen, 
Locle 128 40, Arrozent. Türk. Priorttäts⸗ Obligationen 1890 485,00, | Dezbr. 18 10 per März 10.67, Flau. indem der fortgeſetzte Widerſtand der iHauſſe⸗ . nun 
ranzoſer 745,60, Lomberden 250,00, Banque Ottomane 671.00, Baris 17. Septbr (Schluß.) Nobzucker rubig, 88 Prozent doch dabin geführt bat, daß ſich ſtärkeres Deckungsbedürfniß 
anque de Paris 720.00, Bang. d'Cscomte —, Rio Tinto⸗A. oko 31 50 à 31,75. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilo, per] geltend macht, deſſen Befriedigung heut nur unter ganz anſebn⸗ 
413,10 Suezkanal⸗A. 2960,00, Cred. Lyonn. 77600 B. de France September 30.95, per Oktober 29, ar per Oktober ⸗Jar uar 29,25, licher Anſpannung der Preſſe möglich geweſen iſt; dieſe Stei⸗ 
3975,00, Tab. Ottom. 456,60, Wechſel d. dt. t. Bl. 128. 1 doner] per Sun il 29.50. gerung hat zwar auch auf die jpäteren Termine nicht ohne Einfluß 
Wechſel k. 25,17'/,, Eböa. a. London 25 10 Wechſel Emſterdam t Waris, 17 Sept Grtreibemorft. (Schlußbericht.) Weizen | bleiben können, der aber je weiter hinaus um fo weniger fühlbar 
206 12, do. Wien kl. 201.12. do. Mabrid k. 42500, Wertdional⸗ A behauptet, der Sepibr. 19.40, ver Oktober 18,45. per Novbr.⸗Febr.] war. Auch Weizen der 1 ſogar ſchwache Haltung 
588.00, Wechſ. a. Italien 8%, Robinſon⸗A. 178 00, Hertvgieier 18,10, per Jonuar⸗Apr il 18,10. — Roggen ruhig, per Septbr.] zeigte, hat ſich, durch Roggen b . Peer wieder zu be» 
26 37°,, Bortug. Tabaks-Obligat. 443,00, Aproz Ruſſen (4.90. Pri- 10,50, rer Jan.⸗Bpril 11,25. — Mehl behauptet, per Sept. 40.30. feſtigen vermocht und ſchließt / bis / M öher als am Sonn⸗ 
vatdiskont 1¼ per Oktober 40,30, per Nov.⸗Februar 40,15, per Jan.⸗April( abend. Hafer blieb in Deglag gefragt ge zeigt 8 auf 
ondon, eh 8 t. A e Ruhig. 05. — Nüböl rubig, per September 48,00, 175 Oktober 1 laufenden Monat weiteren Fortſchritt. Gel: Welzen 150 To., 
al. 29, 6. Preuß. 4proz. Conſols — e ee . Snob 50 a irttus 85511 2650 To., Hafer 170 Lo. 0 
matt per September 22 50, per tober per Novbr.⸗Dezbr.“ oagenmebl zeigte im Anſchlu an Roggen entſchieden 
32 50, per Jan.⸗April 2325 — Wetter: Schön. feſtere Haltung. N ve y 
Sabre, 17 Sept. (Zelegr. der Hamb. Firma Belmann, Ziegler Dagegen war Rüböl matt und ebenfo ift Spiritus nicht 
Co. Kafſee good average Santos per Sept. 99,25 per unweſentlich billiger verkauft worden. Gekündigt: Spiritus 
Tesbr. 8625, per März 82 50. Behauptet. 160 000 Liter. 
Havre, 17. Sept. (Telegr. der Hamb. 15 xma Bae Biegler Weizen Into 124—140 M. nach N ät gefordert, Septbr. 
u. Co. 12 115 in 8 ſchloß mit 10 Points B 138—133,25—132 50—133 M. bez., Okt. 133.75—134 M. bez., No⸗ 
Rio 11000 Sack, Santos 19 000 Sack, Recettes 125. Gondsbend, vember 135 135,25 M. bez., Dezember 136—136,75 M. bez. Mat 
Antiverh en, 17. Sept. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) a 140,75—141 M. bez. Abgelaufene Anmeldung vom 8. d. 181 M. 
finixtes 1851 weiß iofo 12¾ bez. und Br., per Septbr. 12 Nr, n 
ber Septbr.⸗Dezbr. 12°), k., ver Januar⸗März 12¾ Br. Feſt. agen loko 112—122 M. nach 3 gefordert, neuer 
Antwerpen, 17. Sept. Geteſdrmartt. Weizen flau. Roggen t e 118,00—121,00 M. ab Bahn bez. September 121 bis 
„ rubio. Hafer weichend. Gerſte ruhig. 121,75 N. bez, Ottober 117,75—117.50— 118,75 M. bez., November 
Am am, 17. Sept. Getnelbemartt Weizen auf Termine 117,75 117.50 118 25 M. bez., Deember 117, 75—117,50—118,25 M. 
behauptet, per Nopbr. 130, per März —. — Roggen loto ruhig. bez., Mat 122— 122,50 M. be zahlt. 
auf Termine feſt, per Dtiober 92,00, per März 9700. — Rüböl Mais ifo 110-131 Mk. nach Oualttät gefordert.“ Sep⸗ 
loko 22, per Herbſt 22½, per Mat 23. tember 109,75 Mark bez., Oktober 110,00 Mark bezahlt, Dezember 
Amfterdam, 175 Sept. Fe good ordinary 53. 112,75 M. bez 
Mittelmeerbahn 8990 Samet entralbahn 140 20 elzer Amſterdam, 17. Sept ancazinn 44%, Gerte loto per 1000 Kilogramm 95—180 M. nad Qua⸗ 
Norboftbahn 131.10, Schweizer Unten 96.20, Aua ae eridio⸗ London, 17. Sept An der Küſte 1 Weizenlabung angeboten. lität gefordert. 
naux 11810, 9900 er enge 8390 Norbd. Liovd —— ‚|Wetter: Trübe. afer loko 107-145 M. per 1000 Kilo nach Qualita⸗ art, 
Merkur 6390 taltener 83,70, Ediſon Aktien ——, Caro London, 17. Sept. Chili⸗Kupfer u ter 3 Monat 42¼. | mittel und guter ofle und weßpreußiſcher 117—129 Mark, 
ſcheidt Iproz. Neichsanieibe 94,20, Türkenlooſe 34,90, London, 17. Sept. Die . ren betrugen in der vom merſcher, uckerwärkiſcher und mecklenburgiſcher 118—129 P.. 1 
ſols —.—. Nationalbank 122.50, Schuckert Elektrizität 160,50.] Woche vom 8. Sept. 15 13 Sept.: Engliſcher Weizen 1408, fremder ſchlefiſcher 119—130 Mark, feiner ſchleſiſcher, pom merſcher 79 
77 100 engliſche 9 11 fremde 9805 engliſche Malz — b e 132— 140 Mark, geringer inländiſcher 110 b 
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7 bproz. Mente 83%, Lombarden 10 4proz. 169 Mufler 
Serie) 103, konv. Türten 25¾ öſterr. Silberr. —,.— Öfen. 
Gold —,—, Aproz. ungar. Goldrente 100, aprozent. Spanter 
71e, 0 Fappter 103, Sproz. unifiz. Covpter 104¼, 4 proc. 
Tribut⸗An A 6proz. Mexikaner 65¼, Ottomanbank 16°/,, Ca⸗ 
nada Bocific 66, De Beers neue 16 Rio Tinto 16¼, 3proz. 
Nupees 58 ¼, krroz. fund. urg. a. 73¼ proz. era. Goldanleihe 
67 U, 4% BIO 15 67 do. 43, Zproz. Meichsanl. 94°/,, Griech. Blei 
Anleibe 32, do. 87er Monopni-Mn[. 35 ½½, aproz. Griechen 889er 
27 % 11 a Ant 7. bproz. Weſtern de Min. 81 ¼, Plaßdis⸗ 
font, PR ad ten 


Ungar. Goldrente — —, . 170060 . 
manbit 202.60, Dresdner Bank 150, 90, Berliner Handelsgeſellſck aß 
49,00, Bochumer ar — 00, Dortmunder Unten St. „1 
—,—, Gelſenkirchen ee Bergwerk 141 50, Hibernia 
186,00, Saurabätte 127 iefen 26 60. Italieniſch. 
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amburg, 17. Sept. (Pripatverkehr an der — — 18 526, fremde —,—, engliſ = De 2034, fremder 49 549 115 Mark ab Bahn bez. Sevtember 123,75—124,25 Mark bez. 
Aberböorke) Perebttattien 30275, © 94.25 liches Mehl 18 877. 45 054 Sad — R — 5 
Rommandti 20120, Italiener 8940. Pag 86 art 15 on e eng ſcce Dieb 12 Sack und — Faß. Oktober 120,00 —120,50 M. bez., November 118.50— 119,25 M. bez., 


17. — t Schlu 118.00 — 
Noten 99 50, VLaurabüte 125.50, Deutsche Bank 170,10 Rombarben wor a 1 ‚ev Robe ſen. (Schluß.) Mixed numbers | Dezember 118,00 1676. N 


295,50, Hamb burger Kommerzbant 108.60, Tibet Büchen 147,50, 
Dynamit 138,00, 4 N 1%. Feſt. 
7. Sept. an auf London 92,50, Wechſel 
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— — 90 U Satne ons gegen 5236 Ton erſelben Woche Mehl Weizenmehl Nr. 00: 18,75—17,00 Mark bez. Nr. 0 

a. Berlin 45,25 9 hel auf Amſterdam hr‘ We 15 auf Barts 17. Sept., Nachm. 4 Uhr 10 Win. Baumwolle. und 1. 15,00 13,00 W. bez., Noggen nieht Nr. 0 und 1: . bis 
. 44. Örtentanleie Ze 5 ia 10000 e davon für Spekulation und Export 500 Ball. 150 DM. dez, Sentember 15 0 19 0 D. bez, 15 

do. Bank für answärt Handel 460'/,. Bereröburger Viston!o-® Ban Ruhig. Indſer {u m niedriger. bis 15,20 M. “ben, November 15,35—15,50 M. bez., Dezember 15,50 
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bahnen ——, Kufl. Sübwehibahn-Attien 102%. Bripatbistont — 1 — 4g ber Henn „be 5 15 bu eee zum N M. be 222 l. 58. November 43,6 M. bez., Dezbr. 43,8 Mark bez., Mat 
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een 8 au 755 125 Bremer Petroleumb ee u. ber. per 50 M ng ee Iote 
55 es underjleuert zu 
= Williger. Upland midbl. loto 86 Telephoniſcher Börſeubericht. f 9 5 Toto N. e Faß 37325 Mark bez, September 365 518 
Schmalz. na matt, Saluf feher. 1 815 Pf., Ar⸗ Berlin, 18. San. Wetter: Schön dez. Oktober 36,5— 36,2. 36,3 Mark bez., November 
mour ſhield 44 / * udabh 44°/, Pt, Jairb a ya, 17. Sept. Weizen per Sept 58 C., per 363045 255 M. bez, Sa: 36,8—35.6— 86,7 M. bez, Mai 
Speck. Ruhig. 8 clear autos loko 41. Oktober 57°/, C., per Dezember — C. 38,1—37.9—388 M. bez 


Umſatz: 
Tabat. Bel 85 Faß Ke 
Sept. Raster. (Sötuhbertet) Good average 
Santos air. 1 „ per Dezbr. 68 ¾, per März 66, per 
Mat 950 1 et. 
8 7. Sept. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) Rüben⸗ 
Nohzucker 157 Lobutt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 
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Berliner Probuktenmarkt vom 17. Septbr. | ie Heaulinmaspreite warden ehesten ir Wehen auf 
5 755 SQ. früh + 10 Gr. Reaum., 766 Mm. — Wetter: 133 00 M. per 1000 Kar, für Roggen auf 121,00 M. per 1000 Kar- 
Prachtvoll für Es 20 123,75 M. per 4 5 15 für Spiritus 70er (mit 


Feste Umrechnung: 4 Livre Sterling = 20 M. 4 Rubel — 3,20 M. 4 Gulden österr W. — 4,70 M. 7 Gulden sddd. 2 M. 4 Guldenäholl. W. — 1,70 M. 4 France, 4 Lira oder 4 Peseta — 0,80 M. 
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